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Revolution ru Veri.n am S. Nr-se tr er, . dk'ch'.s Lied-
Knecht  mi sei,irr Anhängerschaft ua- Schloß »ud vtl>
nündzte vom Balkon herab, daß er der Herr diefte
Kaifrrhauscs stk. Bald oc:a:si richteten sich dir aus Kl.»
und arideren Orter der Wafferkante nach Berlin grkon-
memn Matrosen,  die sich zur sogenannt-n Solsernarin-
dtv-fien organisierten und sich flls PrStarianergarde der
)ieq«krunZ eine ZManc; sützitsn. darin häuslich ein. E
'- zählte man sich heimlich, dann wurde es zum öfftn lichcn,
Gespräch, daß--L in eieftm zum Natio na leigen tum
schickten Schloß seit der Besitzergreifung drirch dir neuc.-r
Herren toll  amsehr, daß darin nach Herzenslust geplün¬
dert wordens-i uno MtMorrenweüe verschwundM stier.
5ier Stadtkommandant selbst verlangte, nachdem er siez
von-den ZustLndep im Schloß übrrzeuot hatte, die Ern
fsmrmg der Matrosen, ued fern Verlanget?, lei dem auch
polit sch- Motive mstgesp-ochen haben mögen, hat dann
im? 23. Dezember-zu de'.' h-fricen Kämpft« uro -kg, Sch oß
und tktzien Gnies zur Regteruügisk-Ms gesbhr?. War das
Vs langen von Wels, die Matrosen eu- dem Schloß zu
entsrrnL.:. derechiigt?

Eine Besichtigung, die aus Berarlassmg des Finanz-
Ministerium« durch die Vertreter der Presse heute stattfand,
hat eine deutliche»Antwort gegeben. Rein äußerlich weist
das Schloß infolge der letzien Kämpfe starke Narben auf.
Der Balkon von dem herab der Kaiser beim Ausbruch
des Krieges die Worte sprach: . Ich kenne nur noch
Deutsche!* zeftt mehrereG-anaieinschläge. Gins Granate
ist durch da« hohe Bogenfenster dis aus den mittleren Hof
durchgeschlagen. Zahlreiche Fenster sind durch Moschinen-
gervchkschüsje zertrümmert. Aber diese Schäden werden
bald brseüigt sein: Maurer und Glaser sind bereits am
Ausbeffem. Sie haben unerwartet Notstandsarbeitrn be¬
kommen. Umso größer sind aber d!e Verheerungen der
Plünderer.

Es sollte sich wohl um eine Zweckbesichtitzimg han¬
deln, und ein Matrose, der sich. Chrs der Krimmalad¬
teilung der Marrostndioiston*̂ nannre, zeigte am Eingang
sin Zimmer, wo die Gegenstände gesammelt waren, die
Plünderern abgenommen worden waren. Es lagen dort
verschiedene Degen des Kaisers, eit? mü Gold verzierter
Marschallftab. viele Medaillen, Petschafte. Orden und ein
aus vielen Teilen bestehende« silbernes und goldenes Ess¬
besteck. Aus Fragen erklärte der Matrose, daß diese
Gegenstände sowohl Zioilpersoren wie auchM-ttrosen wie¬
der abgenommen worden seien, und bei dm verschiedenen
Fragen ergub sich die recht bez?ichnrnde Tatsache, daß sich
, e! der Matrossndisision zunächst viele Leute in Marine-
uniform gemeldet hatten und eingestellt worden waren,
die in Wirklichkeit gor keine Matrosen  waren, son¬
dern aus die wohl der Ausdruck: .Reoolniionsgewinnlsr"
zuicifft. Nicht uninteressant war es auch, daß der Mat¬
rose erzählte, dieses silberne Taselgerät sei bei dem großen
Festesten benutzt worden, das die Matrosen im Schlöffe
mit Mitgliedern des A.- undS .-Rats und des neugebtl-
deten Polizeipräsidiums in den ersten Tagen ihres Ein¬
zuges im Schlosse veranstaltet haben. Was nachherM
sehen war, lehrte mit überzeugender Beweiskraft, dsß die
die größte Zahl der Plünderer ungeschoren mit ihrer Beute
davon gekommen ist. Im Balkonzimmer und im
Psei lersaal,  die beide nach dem Nußpark hinausgeh-n.
sah man die Einschlagstellen der Granaten, die für die dort
stehenden Maschinengewehre bestimmt waren. Der mit
vielen Gemäiden geschmückte Gardekorpssaal zeigte Spuren
von Maschtnengewkhrschüssen, ober auch die erste Spur
der Plünderer. Man sah. wie das Stemmeisen und an¬
dere Eisenwerkzeuge an den Türen gearbritet hatten, und
diese Beobachtung wiederholte sich bei einer großen Zahl
weiterer Zimmer und Behältnisse. In der nebinauliegen-
den Livrs .eKammer  ist wilo gehaust worden. Sämt¬
liche Schränke  find ausgebrochen und ausgeraubt.
Die ganze Garderobe der Dienerschaft ist verschwunden
und es ist eigentlich nur zurückgeblieben, was absolut keinen
Wert mehr hat. In 6—7 Zimmern sind die Schränke
völlig ausgeleert. Für die Sinnesart der Plünderer spricht,
daß sie in der Haupisache Uniformen. Kleidungsstücke.
Betten und Bettwäsche gestohlen haben Selbst schwere
Matrazen haben sie verschleppt. Die Gemälde sind im
allgemeinen verschont geblieben Dafür fehlte wohl das
Verständnis. Im Rittersaal  allerdings ist ein Ge-
mälde, da» FriedrichI. als Kurprinz zeigte, verschwunden,
undo»ch noch etwa4 andere Gemälde fehlen. Daneben
find kleine Kunstgegenstände, Basen, Broncen, Andenken.

1

O.drn rill-: Art bei§rtts geschafft worden. Es mögen»ach
Angabeno«r Schloßveuvaltuns tausend und mehr sein.
VirleL ist dadurch gerettet worden, daß kostbsre Kunst-
schütz: im Wirts oo: etwa 20 Millionen Mord als man
däs zuß-r,sende Wrstn TcuSofrU erkmiü»hatt«-. in den
Ausren uritsrsLdrkcht wurde. Der Weiße Saal ist völlig
unberührt, und alles, was von Handgrauatenkämpfen, die
am 23. Dez.uder dor- staitzesunde? haben solle», erzählt
wird, -st «me »eins Erfindung. Ab:r irer und kahl ist
er. Kein von pn.pu'.UkM Baldachin üüerdachttr Thron-
s fsel Mt ihn mehr, und Mr dm 4 August 1914 be; der
Eröffnung de« Reichstages mst dem gegrnseurgeu Treuge-
löbnir hier müerledt hat. wird eigeriauig berührt bei dem
Durchschreiten dieser historischen Dickte. Für die Gefühls-
rohrst der PMndrrer spricht besonders der Anblick der
Zmimer de? Kaisers und der Kaiserin:  Ihre
Ausstattung ist überraschend schlicht und cttifach. Nur die
Wä d->sind eicht behängt mit Familiinbils«m. In die¬
sen allkrperföi-livMn Gemächern haben sich die rohen Ge¬
sellen am grü:dlichstkn au getobt. Alle Kosten sind er-
d ochkn, die Schreib ische ausgel ett, und wofür den Ein¬
dringlingen das B- stündnis fthlts. da: haben sie doch
hirausgkhokt urd aus denF ßbo:cn verstreut. Unter lee¬
ren Schachteln liegen Hüte, Schleier, fromme Bücher und
zahlreiche Pholographten der Kaiserlichen Familie. Dis
Garderobe der Kaiserin ist restlos gestohlen,
such der größte Teil der Hüte und vor allem dis Betten,
die aus alle:: Räumen des Schlofs-s verschwunden siud.
LZk.e SsWtetuir zeizsn die Gier, die man roch dem Go!d-
schmuck̂ habt hni. Me Bttr W.r Anserken aller
Akt stiid ausgeräWt Genau daesribe Chaos herrscht im
Zimmer dss Kaisers. Uttsormstücke, Bisilenk«rten, Brief-
fragmrnte, Aufzeichnungen aller Art bilden ein wildes
Nurchrinander. Wem nur irgenhwie brauchbar war, wurde
mitgkschirppt, so Kieldungsstücke Aller Art, Ansenken, Briese,
Bilder und Orden mit und ohne Brillanlen. Einer der
Diebs hat seine alte Ursisorm liegen lasten und eine neue
kaiserli: e angezogrn. Andere haben sich für das Weg-
schaffrn der Beuie dadurch erleichisrt, daß sie ihre Hand¬
granaten dafür liegen ließen. Auch einige Maschinenge¬
wehre sind wie in anderen Zimmern stehen geblieben, und
daneben liegen noch große Haufen Muaition. Barbaren
sind es gewesen, die dorr gehaust haben, gefühllose, rohe
Gesellen? die euch vor dem Schlaszlmmr nicht halt mach¬
ten, und beim Verlassen der Zimmer konnten sie an den
o'elen Photographien von Kriegsschisieu sehen, wie sehr
Wilhelm II. für. seine Marine und seine blauen Jungen*
geschwärmt hat.

Wer hat nun geplündert? Zunächst ist in den ersten
Tkrgen. als die Anhängerschaft Liebknecht»
sich im Schlöffe drei! machte, viele» verschwunden. Aber
drr größte Teil der Gegenstände ist verschleppt worden in
den Wochen, in denen das Schloß in der Obhut der
Matrosen war. Noch in den letzien Tagen sind von
Neuem Schränke aufgedrochen und ausgeraubt worden und
sttbst noch in der gestrigen Nacht. Die Echloßverwaltung
schätzt denW:rt der geraubten Gegenstände auf 6 bi « 7
Millionen  Mark. Unter Umständen ist es kein Wun¬
der, daß in den Zeitungen Notizen aufqeiaucht sind über
Verkaufsangebote von kaiserlichen Briefen, die durch Ver¬
mittlung der Matrosen in die Hände geschäftstüchtiger
Leute gekommen sind. Wer sich an Ort und Stelle von
dieser höchst merkwürdigen. Sicherheit* überzeugt, die
durch die Bewachung der Matrosen herbeigeführt worden
ist, der kann begreifen, daß Wels die Räumung des Schlos¬
ses durch die Matrosen verlangte. Aber es wird einem
auch verständlich, weswegen manche von den Rsvolu-
ttonsgewinnlerndae  Schloß nicht verlassen wollten.

Protest der deutschen
Berlin, 3. Jan. WTB. Die deutsch«Waffenstillstands-

Kommission teilt mit: Anläßlich der unerhörten Vergewal¬
tigung, der die deutschenT'upprn im Osten unterworfen
werden sollen, hat nach den übereinstimmenden Kundgebun¬
gen der Reichsregierung und der Waffenstillpandskommis-
ston nunmehr auch die deutsche Oberste Heererleitung in
Spaa ausdrücklichu. a. erklären lasten: Artikel3 und
Artikel4 des Waffenstillstandsabkommens forderten ur¬
sprünglich sofortige Zurückziehung der deutschen Truppen
im Osten. Auf die deutsche Anregung, die ebenso im deut¬
schen Interesse wie in dem der Allgemeinheit erfolgte, wurde
der Wortlaut geändert. Deutschland hat damit nicht die
Verpflichtung übernommen, im Osten für Ordnung zu sor-
gen, sondern lediglich die Berechtigung erhalten, erst allmäh¬
lich zu räumen.
Das nächste Blatt erscheint am Dienstag mittag.

Die oo<> Deutschland freiwillig übernommene Auigabe,
im Osten für Ordnung zu sorgen, wurde erfüllt, solange
dies möglich war. Der Rückmarsch wur-'- erst augeordnet,
«tü sich die d»u:sL:n Truppen zu schwach und leider auch
zu unzuverlässige-w'escn. Die Alliierten wurde-, hiervon
u .!e::!chtet.

Nachdem im Vertrag vereinbart war, daß di: '-iri¬
schen Truppen möglichst lauge rm Osten verbleibe.; sollen,
müßt« erwartet werden, daß die Alliierten wenn sie wirk¬
lich Wert daraus legten, die kleinen Völker:m Osten zu
schützen, die Deutschen nicht geradezu verhinderten, ihre
Ausgabe durchzusührrn. Dies ist aber tatsächlich der Fast
gewesen.

Die 'Ei -rten erklären sich jetzt zwar solidarisch mit
der polnischen Regier uio. Sie haben aberz. B. nicht zu
verhindern gesucht, daß die Polen die Eisenbahn nach
Deutschland ablch:iitten und damit die Lebensmöglichkeit
der deutschen Truppen unterbanden. Aber wenn die
Deutschen in der Ukroir-e Kämpfe:; sollten, so müßten sie
Waffen, Muniltonsvmräte haben. Man dürft« sie ihnen
nich-, wie dies z. B. in Odessa geschehen ist, zum großen
Teil wkgnehmen.

Durch ihre eigene yandlr ngsweise haben die Msie-ten
somit das von ihnen gewünschte Verbleiben der oculschen
Truppe» in denb?setzten Gebieten des Ostens selbst in
hohem Maße erschwert.

Eindringlich wird ferner darauf hin̂ewiesen, »atzr.uch
der von den Alliierten anscheinend beabsichtigten entwürdi¬
genden Behandlung der deutschen Truppen Sie Gefahr des
Bolschewismus für die östlichen Länder außerordentlich ge¬
steigert würde, nicht zum wenigsten für Polen, wo bolsche¬
wistisch; Ideen wett oerbrettet sind und keinen Widerstand
wie in einem altbeseftixttn Staate finden.

Schließlich muß beton: werden, dcß die Deutschen
gezwMzcn werden würden, waffenlos das von feindlichen
Agitatoren verhetzte Land, das einer straffen Regi rung zur
Zeit völlig entbehrt, zu durchziehen, schutzlos in Winters¬
zeit dem Rauben und Mo den aurgesetzt wären. Die bis¬
herigen Erfahrungen hierin reden eine deutlich« Sprache.
Es kann nicht Absicht der Alliierten sein, weitere Greuel
hervorzurufen.

Die deutsche Oberste Heeresleitung erwarte! daher, daß
in Anerkennung der vorgedrüchten Geünve rin? würdige
Lösung für die Rückkehr der deutschen Truppe»- aus dem
Osten gefunden wird.

Deutsche WaffenstillstandskommWon.
TageSueuigkeiteu.

Die Auflösung des Reiches.
Für ein .Groß Hessen *, dos auf eine Bereini¬

gung von Hrsskn-Darmstadt und des ehemaligen Kurhessen
abzielt, wird gegenwärtig von einem in aller Stille geschaf¬
fenen hessischen Volkskunde lebhafte Propaganda betrieben.
Für deu Fall, d ß eine solche Bereinigung unmöglich sein
sollte, will man eine niederhessische Republik
schaffen.

Der Jahresbericht der Hamburger Handels¬
kammer,  der der alljährlichen Versammlung. Eine«
ehrbaren Kausmar.ns" am 30. Dezember zugrunde liegt,
spricht sich unabhängig von den Entschließungen desA.»und
S - Rate» ebenjalls für eine Erweiterung  des ha« -
burgischen Staatsgebiet»  aus. Er fordert den
Anschluß der beiderseits der Niederelbe liegenden preußi¬
schen Kreise,  sowie die Schaffung eines einheitlichen
hamburgischen Stromgebietes brr Norder- und Südereibe,
einschließlich Harburg. Da Harburg in den letzten Jahr¬
zehnten über ISO Millionen für die Unterhaltung der Nieder-
rlbe ausgegeben hat. soll künftig das Reich zu den stei¬
genden Kosten des Elbeauebaues Beiträge leisten.

Frankreich und daS Taargebiet.
Basel. 2. Jan. Einer Hovasmeldung zufolge erklärte

in der Kammer Franklin Boullkon, Präsident der Kom¬
mission für auswärtige Angelegenheiten, die Kommission
sei der Ansicht, daß die Fragen Elsaß-Lothringens und des
Saarbeckens ein einziges Problem bildeten, denn es könne
nicht zugegeben werden, daß Frankreich die Saargiuben
nicht wieder an sich ziehe, die ihm Preußen im Jahre 1815
gestohlen habe, wie es im Jahre 1871 ihm das Elsaß-
Lothringen gestohlen habe. Andercrsei!« sei die Kommiflion
gegen jede Annexion von Frimdvölkern gegen ihren eigenen
Willen. Sie erklärte jedoch einstimmig, daß das links-
rheinische Gebiet niemals wieder zu feindlichen Konzentra¬
tionen gegen Frankreich dienen dürfe. . Kein Soldat und
keine Festung aus dem linkrrh:intschen Gebiet, noch in der
Zone von 30 Kilometern aus dem rechten Rheinuser.*



Minister Ernst Aber die Lage in Pose«.
Berlin. 2. Jan . Wenn man dem preußischen Minister

Tugen Ernst glauben soll, steht es in Posen wunderschön.
Es ist eine .Einigung'  erzielt, und die Polen haben
dem preußischen Minister Ernst, wie dieser einem Presse.
Vertreter versichert, erzählt, sie hätten zwar die redliche
Absicht, die Provinz Posen von Deutschland adzutrennen,
wollten aber der Entscheidung der Frieden ».
Konferenz nicht oorgreifen.  Das sagte man
dem Vertreter der preußischen Regierung, nachdem man
ihn eine Stunde lang im PrSiidialgebäude sestgehslten hatte,
um ihm zu zeigen, wer in Posen die Macht Habei Dann
erschien der Abgeordnete Prampzynskt  und erteilte der
Wache den Befehl, den Minister Ernst und seinen Begleiter,
Herrn Göhre,  freizulassen. Im übrigen erklärt« Ernst,
daß es vielleicht vor 14 Tagen noch möglich qewrsen wäre,
durch militärische Gewalt  die Lage sü di«Berliner
Regierung zu retten. Heute sei es zusp81. Selbst wenn
eine ganze Division nach Posen gesandt würde, was der
Berliner Regierunglkaum möglich sei, würde sich die Lage
nicht mehr ändern lassen. Es sei ein Unsinn, auch nur zu
glauben, daß man heute noch mit Gewalt etwas ausüben
könnte. Bei dem Fanatismus der Polen würde dadurch
lediglich ein . Bruderkrieg'  entfesselt werden.
Verhandlungen mit den Polen seien in der Hauptsache
deshalb so unendlich erschwert, weil da» Mißtrauen
zwischen Preußen und Polen jedes Maß übersteige. Als
Beispiel führte Herr Ernst an. daß die Polen durchaus
von der Richtigkeit der Nachricht überzeugt seien, in Beut-
scheu ständen bereits 10 000 Deutsche, um auf Posen zu
marschieren. Andererseits würde aber auch von deutscher
Seite die Nachricht als zutreffend bezeichnet, daß 30 000

X̂ olrn den Marsch nach Berlin angelreten hätten. Beide
rüchte seien natürlich unwahr, aber sie hätten zweifellos

zur Erschwerung der Lage sehr erheblich beigetragen.
Irden^ lls könne kein Zweifel mehr darüber bestehen, daß
die S 1».' dt Posen und der östliche Teil der Pro-
oinz vö Hig i" den Händen der Polen  sei. Dann
versuchteZ?err Ernst nach dem glorreichen Muster des
Herrn von G ^ lach Beruhigungspillen auszuteilen. Die
Zahl der Toten habe kaum 20 Mann betragen. Gegen-
über dem starken und ausgeprägten Nationalaefühl der
polnischen Bevölkerung könne den Deutschen in Posen nur
der Rat erteilt werde»?, sich zur Wahrung ihrer Interessen
zusommenzutun. Die Deutschen sti der Provinz seien bisher
dadurch verwöhnt worden, daß die Regierung ihr Interesse
vertreten habe. In Zukunft müßten fte es irr erster Linie
selbst zu behaupten suchen.

Adolf Hoffman«.
Berlin. Wie der . Germania' mitgeteilt wird, besteht

oorläufig keine Aussicht, daß Adolf Hoffmann von seinem
Amt als Kultusminister zmlicktritt. , Er soll sich mit Händen
und Füßen an seinen Ministersessel klammern.

Die demokratische. Berliner Morzenpost' schreibt,
Der Gedanke, daß Adolf Hoffmann ollein aus Schule und
Kirche losgelassen werden könnte, macht uns schaudern.

Brutaler Rechtsbruch der Entente.
Berlin. 2. Jan. Der . Lok. Anz.' schreibt: Mit dem

1. Jan . hat die Entente ihren zahllosen Verletzungen der
WaffenstiUstandsoerlrag» mit dem brutalsten Rechts»
bruch  dir Krone,aufgesetzt. In dem Vertrag ist ausdrück-
lich sestgestell«. daß zwisch-n den besetzten Gebieten und
dem übrigen deutschen Reich der Brrkeh besonders für
Handel und Industrie keinerlei Beschränkungen unlerworsen
sein soll. Seit gestern jedoch hat die Entente die gesamte
Rheinland - gegen Deutschlandabg es chlos-

Der m Feindesland.
Roman von Justus SÄoenthal.

(Nachdruck verboten.)
.Ganz bestimmt!' — Er schloß seine Briefmappe aus

änd wies auf bas zusammengerollte Kovierbuch.
U- >. -.la::..-n Sie im E : - sie, nuck mit Papier schrecken

tonnen, daL L -.e in Ihrem Schreibtisch »erschlaffen
ballen und das mir durch die erste Haussuchung in d.e
Hände gespielt werden könnte?" Longford lachte.

.S 'men Sie unbesorgt. Die Urschrift liegt wohlverstaut
«m einem sicheren Orte und " — fügte er in übermütigem
Tone hinzu — . bei jemand, der davon Gebrauch zu
machen wissen wird , wenn die Stunde kommt. Wie gesagt,
Ex.ellenz, mein Leben üeht vorläufig in Ihrer Hand;
aber ich weiß meinen Kopf sicherer denn je zuvor auf
meinen Schultern nyen." Der Minister erhob sich,

j . Ich will Ib .::en diese Überzeugung nicht rauben ."
'Es klung sehr üb wiegen, wie er das sagte. . Leben tz-ie

Eine steift Verbeugung, und er schritt zür Tür . Dort
wen Me er sich nochmals um und drohte streng mit dem

iFinger. . Sie werden das Haus nicht verlassen, wohl
-genn - iN Schüßen Sie einstweilen Krankheit vor !'

Im nächsten Augenblick war Longiord allein. Er
.lächelte sein und leiste gemächlich seine Stummelpfeife in
i Brand . Dann leimte er ill mit Behagen in den Groß-
1vateri .uhl und zog das Kärtchen hervor, das ihm die

M .ngenpost gebracht. Er überlas die unverfänglichen
Zeilen vom eimn l:

„Fü - Ihre bichengen wertvollen Bemühungen in der
Nachlamache meines Outels danke ich Ihnen bestens. Am
Donnerstag oder Freitag abend wird Mynheer van Z. in
dringenden Geschäften nach London kommen: ich habe ihm
Jche tüolmuna angegeben und persönliche Grüße für Sie
auigetragen . Sie werden ihn also wahrscheinlich in den
näa, sten Tagen iehen.

Mit den herzlichsten Greifen von uns allen
Ihre dankbare Ilse Drooy .'

sen. Kein Eisenbahnzug darf in die besetzten Gebiete
Herrin oder heraus. Zum Teil werden die Schienen-
stränge  zerstört, kein Fuhrwerk darf den Rhein passieren.
Auch der Personenverkehr  rfi grundsätzlich verboten
und beschränkt sich auf ganz wenige, mit befände em
Ausweis orrsehene Ausnahmen.

Gibt Gle« eneea» nach?
Paris , 2. Jan . WTV. In der Pariser Kammer sagte

Elemenceauu. a. : Unser ungeheurer Siez darf nicht um
seine moralische Wirkung zum Wähle der Menschheit ge¬
bracht werden. Daß ich fähig bin. für die allgemeinen
Interessen ein Opfer zu bringen, werden Sie sehen, da sie
ja die Friedenspräliminarien erörtern wnden. Auf die
Wilsonschen Grundsätze zmückdommend, erklärte Ciemen-
ceau, daß sie nicht immer mit den seinigen übereinstimmen.
Wilson sehe nicht wie einer, dessen Land vier Jahre lang
verwüstet woiden sei Alle Ungerechtigkeiten seien wieder
gut zu machen, aber ich zweifle, sagte Tlkmenceau, ob wir
alles gut machen können. Denn wir. wie auch Sie, (wo-
bei er auf die Sozialdemokraten zeigte) sind nur Meirichen.
Die Verhandlungen had,n begonnen. Einige Leute haben
dem Präsidenten Absichten unterschoben, die vielleicht nicht
die setnigen sind. Wilson ist ein Mann von weitem hoch
herzigem Geiste, der durch edi- Rechest seines Gemütes
Achtung einflößk Wilson hat nur gesagt, »r werde ver¬
suchen. mich zu überzeugen, vielleicht wäre ich es aber, der
ihn Überzeugen würde. Nichts kann eine bester«Berftändi-
gung erhoffen lasten als diese Aeußerunq. Nach Erwäh-
nungen seiner Besprechungen mit Lloyd George erklärte
schließlich Elemenceau: Die ernsten Ereignisse wachsen über
uns hinan?. Wi: haben große Anstrengungen zu machen,
um den alten Geist rvft er uns vor dem Sieg beherrschte,
nicht verschwinden zu lasten. Sollte der mus Geist unter
den Nationen Platz greifen, dann wüsten wir selbst einen
neuen Geist zeugen. Ich habe meine Schwächen und meine
Fehler. Ich weiß, daß es gute Franzosen und Republi¬
kaner sind, die ich vielleicht enttäuschen werde, obwohl ich
meine Bemühungen auf das Beste etnstellen will. Zweifeln
Sie auch nur einen Augenblick an mir, so müssen Sir es
sagen, denn unterwegs dürfen Sie ihren Führer nicht mehr
wechsein. Sagen Sie es, und ich werde meinen neh¬
men und Ihnen danken. — Die Rede Llemer eeans wurde
mit brausendem Beifall ausgenommen. Nur die Ltnksra-
dikalen und die sozialistischen Deputierten hüllten sich in
eisiges Schweigen. Nach der Rede Tiemencrsus, die erst
gegen Mitternacht endete, ginZ die Sitzung bis zum näch¬
sten Morgen weiter. _

Der Schutz unserer Grenze».
Berlin. Im „Vorwärts' wird der Schutz unserer

Grenzen gefordert und geschrieben: Es ist dis allerhöchste
Zeit, daß wir genügend starke, rein deutsche Truppenteile
unter gemeinschaftlichem sntschtostenen Befehl nach Osten
in Maisch setzen und die Polen nicht nur wieder zmück-
Lrängen, sondern ihnen d;e Waffen abnrhmen und ihre
Organisationen auflösen. Mi! der Achtung vor der pol¬
nischen Sprache und vo- berechtigten EigentSmftchkeitW
der Polen hat das nicht das mindeste zu tun. Sie f«llm
um so str nger beachtet werden, je mehr wir ihr« Lieber
griffe, wennr>öti<; mit Htife äußerster Gewalt, zurückweisen».
Insbesondere sei es notwendig, dt« Stadt und die Festung
Posen unter allen Umständen wieder in unsere Hand zu
bringen. _

Clernencea«.
Paris , 2. Januar. Elemenceau sagteL» seiner Rsde

noch folgendes: Unser ungeheurer Sieg darf nicht um seine
Er lächelte zufrieden in sich hinein.
„Mynheer van Z. . . .1" flüsterten seine Lippen.
„Mynheer van Z. . . .1 Also so eine Art fliegender

Holländer !" und er summte die Melodie des Spinner¬
liedchens aus dem Fliegenden Holländer vor sich hinr

„Summ und brumm , du gutes Rädchen,
Munter , munter dreh' dich um . .

14. Kapitel.
Entsiegelte Geheimnisse.

Der Minister aber fuhr in tiefem Sinnen zum Kriegs¬
amt zurück.

Er war nicht klüger denn zuvor. Nur eines wußte
er. Dieser Longford oder wie er heißen mochte, durfte
nicht leben bleiben. Sein Leben bildete eine stete Gefahr
für das Bestehen des Reiches.

Wenn nur . . - wenn nur der gefürchtete Skandal
nickt wäre ! Der Skandal war schlimmer als der Tod
dieses Menschen.

Ob man ihn nicht vielleicht doch entfliehen lassen
sollte?

Aber würde er drüben in Deutschland reinen Mund
halten ? Würden nicht die Zeitungen sich um jede Silbe
aus seinem Munde katzbalgen? War er stark genug, die
persönliche Eitelkeit zu bekämpfen? Nein, gewiß nicht!
Er würde sein Ehrenwort geben, zu schweigen, und würde
es brechen, brechen müssen. Denn er war jung und hatte
gerechten Anspruch auf die öffentliche Anerkennung, zumal
er ganz England übertölpelt hatte . Aber was wußte er
von diesen Deutschen? Sie waren ja aus anderem Holze
geschnitzt. Ihre Lebensanschauung war anders , der ganze
Denkoorgang vollzog sich anders bei ihnen. Ob sie besser
waren ? — Besser? Warum nicht gar ? Sie waren nicht
besser und nicht schlechter. Nur anders ! Sie vernach¬
lässigten die kleinen und Nächstliegenden Ziele und handelten
nur unter der Hypnose des letzten und höchsten Zieles.
Schlafwandler waren sie, große Kinder, die in ihrer
Unbekümmertheit ohne Klügeln und Wägen und Zaudern
das Rechte trafen , Leute, die arbeiteten um des Werkes

moralische Wirkung zum Wohle der Menschheit gebracht
werden. Daß ich fähig bin, für die allgemeinen Interessen
noch Opfer zu bringen, werden Sie sehen, denn Sie « er¬
den ja die Friedenspräliminarien erörtern. Auf die Wil-
son'schen Grundsätze zurückkommenv, erklärte Llemenceas,
daß sie nichtftmner mit den seinigen übereinstimmten. Wüson
sehe nicht wie einer, besten Land vier Jahre lang verwüstet
worden sei. Alte Ungerechtigkeiten seien wieder gut z«
machen. Aber ich zweifle, sagte Elemenceau, ob wir alles
gut machen können, denn wir und auch Sie (wobei er « s
die Sozialisten zeigte) find nur Menschen. Verhandlungen
haben begonnen. Einige Leute haben dem Präsidenten
Absichten untergeschoben, dis vielleicht nicht die seinigen sind.
Wilson ist ein Mann von weißem, hochherzigen Geist, der
durch die edle Reinheit seines Gemüt» Achtung etnflötzt.
Wilson hat mir gesagt, er » erde versuchen mich zu über¬
zeugen. Vielleicht bin ich es aber, der ihm überzeuge«
wird. Nichts kann eine bester« Verständigung erbostes
lasten, als diese Aeußerung. Nach Erwähnung seiner
Besprechung mit Lloyd George erklärte schließlich Climen-
ceau: Die ernsten Ereignisse wachsen über uns hinaus.
Wir haben groß« Anstrengungen zu machen, um den alte«
Geist, wie er un« vor dem Kriege beherrschte, nicht»er-
oerschivinden zu lasten. — Die Rede Clrmerceaus wurde
mir brausende« Beifall aufzenomm-n. Nur dis ltnks-
ladikalen und die sozialistischen Deputierten hülltrn sich i«
eisiges Schweigen. Rach der Rede Clemrrreaus, die um
Mitte:nacht' endete, ging di« Sitzung dis zum nächsten
Morgen weiter.

Der Nachfolger TchenchS.
Berlin. Wie der „Berliner Lokaianzsiaer" erfährt,

ist zum Nachfolger des Kkiegsministerv Scheüch, der dm
von ihm erbetenen Abschied erhallen hat, der württember-
gische Oberst Reinhardt ernannt worden. Im Kriege war
er zuleyt Chef de« Stabe» eines Armeeoberkommandos.
Bei Beqirn, der Demobilmachung übernahm er das neue
Demobilmüchungrdepattrment im preuß'schrn Kriegsmini-
fterimn. '

Bolschewistischer Auszug ans Petersburg.
Basel, 2 Jan . Den „Basler Nachrichten' zufolge

meldet die Neue Korrespondenz aus Stockholm: Russische
Flüchtlinge erklärten, die bolschewistischen Behörden setzte«
die beschleunig!«Evakuierung son Petersburg fort. Scho«
ganze Züge mit Archiven und Kostbarkeiten hätten die
Stadt verlassen und zwar in der Richtung nach Moskau.
Die Reisender dürsten nur das für den Lebensunterhalt
Notwendigste Mitsühren. Alle verlassenen Häuser fallen der
Plünderung anheim. '_

Der RhsiLr nicht mehr Deutschlands Strom.
Basel, 2. Jan . Den „Basier Nachrichten' zufolge

beschäftigen sich dte englischen Blätter mit der Frage der
Internationalifferung des Rheins. Das „Journal of Com¬
merce' meint, an der Frage des freien Rheins habe jede
seefahrende Macht ein augenfällige» Interesse. Die Inier-
nalionallisierur-g der Rhetnschiffahrt würde erst verhindern,
daß der Fluß und seine User für Kriegszwecke verwendet
w!rd. Sie würde außerdem bewirken, daß aus diese
Weise eine neutrale und freie Zone gebildet würde. Da»
würde auch aus dem ganzen westlich des Rhrins gelesene«
Deutschland eine freie Zone machen. Die „Basler Nach»
richten" ihrerseits schreibm, es sei erfreu! ch. daß die Schweiz
und speziell Basel von amsrikamscher und englischer Seite
Unterstützung erhalten in ihren Bestrebungen, Ärn Rhein
dis Basel jür die Schiffahrt freizuhalten. ^

willen unü aus Freude an der Arbeit , nickt um sich
hinterher eine Rente zu kaufen oder andere für sich arbeiten
zu -lassen. Sie waren unbereckenbar.

Und doch und trotzdem! Dies Land mußte vom Erd¬
boden verschwinden! Mußtet . . . das heißt, wenn erst
die Möglichkeit des Skandals beseitigt war.

„An einem sickeren Orte woblverstant,, bei jemand,
der davon Gebrauch zu macken wissen wird . . Sollte
er die gefährlichen Papiere bei dem sozialistischen Anwalt
Burnham hinterlegt haben? Aber welchen Gebrauch konnte
er davon machen, wenn die Stünde gekommen war ? Er
würde sie der „Labour Post " übermitteln , und die würde
ein unsanftes Sätzchen sagen; ein paar Leute würden
drüber lachen, und die Ernsthaften würden zur Tages¬
ordnung übergehen; die gewerbsmäßige Skandalsucht dieser
Art Presse würde ja kaum ernstgenommen. Und das:
wußte ein so kluger Mensch wie dieser deutsche Offizier'
wohl auch. , (

Nein, es gab nur einen Ort , wo die Papiere liegen -
konnten, bei Lord Southriffe .-— Ja , wenn der Zeitungs¬
könig in den zahlreichen von ihm abhängigen oder ihm -
sonstwie hörigen Blättern davon Gebrauch mache, dann s
war der große Skandal fertig. Dann konnte er fein s
Portefeuille abgeben, dann war er ein Verfemter, ein
Geächteter. Am besten, er schösse fick eine Kugel vor den s
Kopf . . . Und Longford war wobl lange genug Gast im s
Hause des Lords gewesen, um zu wissen, welche Freude s
dem Zeitungskönig eine solche Veröffentlichung gemacht ^
hätte. — Der Wagen hielt vor dem Kriegsamt.

Ohne die Grüße der Diener dankend zu erwidern,
stürmte die Exzellenz die Treppe hinauf. Den Sekretär
im Vorraum seines Arbeitszimmers beschick, er zu sich.

„Klingeln Sie sofort zu Lord Southriffe hinüber!
Sehen Sie mich nicht so töricht « an, jawohl zu Lord
Southriffe . und zwar ins Geschäftshaus. Ob ich ihn i«
einer dringenden Angelegenheit sofort sprechen könnte . . .
versteht sich, in seinem Verlagshaus . Die Wohnung be¬
trete ich nicht' , murmelte er hinterdrein.

Er schritt hastig auf und ab.
(Fortsetzung folgt.)



Die Herren am Rhein.
Düsseldorf. 2. Jan . D!e d.-lg,icke Besatzung aus der

linken Rhrins-tte l>ai irr den letzten Tagen wiederholt das
rrchlslhetmsche Slädlchcn Kaisirrwert mit Maschinenge¬
wehren besckvssen, weil druisch: und holländische Schiffe,
welch« die Bestimmungen über Len ochffsvrrkehr n̂lcht
kannten, in Kaiserrwert vor Anker gingen. Neuerdings
baden die Delgicr auch zwei Geschktze ausgestellt. Am
Mr 'chnachicktM schmedre die Bevölkerung sorlgesetzt in
Lebensgefahr. Du ch Maschine-kg-weh schösse wurden ein-
zelne Häui-r r-hedNch de schädigt, unk- in einem Fall ka¬
men die Bewahrer nur durch eigcu Gtlickksoll mit dem
Leben doooo.

Dösftldoif, 2 Jan . Me von zuständiger Seite mit-
gekeilt wird, e«ldehcen die GnüSue, ,d. tz die ncutmle Zone
und oamit auch»,ao rechtsrhrinisch? Düss.I -o s weide,
j-der Grundlage. Dagegen hält d,c UauidieLucg der
Drahtverbindung zwischen Srädttu i-r rechts rhen'.iichen neu-
ralen Gedirleu emerse te und süsdcuifche?, Stöbt«n an.
Me Bcsätzirngslruppnl haben untenvetzsd e Leitungen ab
ptsp-rri. _ _ _̂

Aus Stadr und Bezirk.
Nagold, 4. Januar 191».

Franeuanfklärnns !. Am zwecken Au)klä?ungAabeub
für Ftkmn sprachH-rrPwfeffor Bauser  vor zahlreichen
Zuhö srinren, »»rastern abend über .,B ?r>'effungsfragen'
und erntet- für s<in? gründlichen Ausführungen wohlv-r-
dienten Dank. Ä» d-c lei haften Didkussion veteiligte sich

Stadtgememde Nagold.

Verkauf
DonuerskaK, J «»u.

«ras Distrikt K llberg,
Ad». H rtt nwäldü' : Nadel¬
holz 'iangeu Stück: Fichte,
^aukicn gk« Ki. I d 40. M.
II 36. K- III 2 ; H-wlla-!.
v.n Kl. I 7. Ki. II 249:
Ki. II 8 >: H"vs -cĥ '-ge-:
Kl I 477. Ki II 134. Kl
I !I S ; Kl. IV2lO ; Kl V L2.

ZchsmmenkU' f! 2 Uhr aas
der allen Fr v̂der-ktädler Akr.
beim St Ltzchen zw scheu Abt.
Herrenwälble u. esrd. Siu-
benl?ämn>-rl"

«ijttwsed , 8 . Jsunar
Mittags t Uhr verkaufe
ich e-nkn Wurf

Milchschweine
(Deutsch . Edelschwetu ) .
CH. Herrgott. Nagold.

Stägvlb.

! I.eiiii!

MWNM

von V Weil , Bopfinaer:
lirjer , und ers chi »m Z^
stndüng der B ^ ugscheiue

Fr. Lutz.
krstit.Keulieiten

Ndsdle Fstimn'
VKM. aucrk. System für
alle Näharbeiten an Leder.
Schuhen, Falzen, Decken,

Geschirren usw.
1 St . m. 3 Nad. u
Garn 3 80. 3 St.
^6 10.. 10 St . >k28
Üi8 . 8vI »N8t«r-

UrsikNLe 4 80.
«eilte 8vlni8t «r-
Uäiniiivr ä ^ 2 80

w ! Für dir licht»,t Nr»!
V » « vr 1vuelLlvr

zu füllen niit
Feuerzeugbrennstoffo ' cr Benzin.
Benzol, Petro !, d. St . 3.80.

Weihnachtskerzen
6 St 6̂ 4 50.

Srr »»Nff d. Flalchr ^ 1.ZY.
Versand gegen Nachnahme durch
^6ü>16itS!MdiI8tN6, 8iüttgLfi

Tübtngerstr. 80. Tel. 7361.
Wtedr ?» -rtzäuser h oy. Rabatt.

Aufklebadreffen
G. » . Iiisrr . R,,olt.

Stadtgemeinde Nagold

Hiestgrr Stadt find-« B «'
fchLftizuug Sri der städti¬
sche» Aorstverwalturrg.

Anmeldung persönlich
AVends;» isHr« 6 v. 7 Mr.

Nagold . ^
Auf M t»e ZÄUM' wird

ein flst-ge-es

MWM0MN
gefacht.

Frau Wilhelm Kapp.
Nagold.

EiN

DieOWche«
dos i > b-P . Hau?? s"«üi ge-'
bind H--, wird(«ui. Nnrold)

gefacht.
Ban sagt di-' Ge

s.i-Zl k!'.' !:-» Bi«,- .-«.
Dra vrrrtzri. (Llady-Schilt.

hkijfraämtrr» rmpsrhlr» wir:

Anträge zur Ertei¬
lung einer

WseerlM-
Nisslhemes.

Zu drjirht« »s» drr
«rlchöstsjirür drs Grsellschastrrs

Nagold.

Kluge Damen
«ad Herrn

u>e»dr» Ach i»
HeiratMgelegenheiten

»«
krau-to 86k!n6 Lokmsüll,
8tr »ttxart , Uavtrslr . 161-
Pri«a Nrf. Trlrpho» 6327.

Verlaufen
ha» sich am 3. 1. -mttag«
zw schen3 u. 5 Uhr von y.
Rcichcris Orlsabrik am mein

schwarz grauer
langhaariger

.Peter'
Tragi

Schmztt,
«us den Ruf

gehend.
Halsband mi! Zei¬

chen M. Rapp , U . Sch.
Bine Höst, um Zurückgabe.

Bor Ankauf wirb gewarnt.
Aritz Rapp,

le, Unrerfchwaudorf.

u. a. auch Herr Semiirmober.'ehrkr Weinbren « er,  der
btsondtrs üver das Wahlrecht der Frau sprach. Am Schluß
wurden in der drmO tsverein angeglirderlen Frauengruppr
Borstsndswahien vorgenommen.

Für die Brrwertnng von freiwerdenden Hee.
resgütera für unsere Bolkrwiirjchast ist im Bere ch? der
Finanzvrrwaltung ein besonderes Amt. das Reickanerwer-
langsam», peschaffen wolden. das dem Reichsschatzamt
untersteht. Die Ueberfüh-ung aller Läger aus der Militär¬
verwaltung in di? Verwaltung des Reichsverwertungoamis
ist vom KtieaeMinisterium bereits in die Wege geleitet.
Auch die Wkdecherdeischafsung oon hestc-hienem Heer-sgul
gehört zu den Ausgaben des Reichsoerweriungeamts.
Das Reichsverwertungsami weist deshalb heute in einem
Inserat daraus hin. -aß nach dem von der Reichsregirrung
am 14. Dezember 1918 erlassenesG setz jcder, der die
angkordnele Ablieferung nnterläßl, sich also noch unrecht-
mäßiger Weise im Besitz von Heeresgut bcfinde», mit Ge-
fängnrs bis zu 5 Iah en und mii Geldstrafe bis zu
100 000 -6 bestraf? wtrd̂_

Aus dem übrige« Württemberg.
r Nkalw. Stadtschullheiß Göhner ist am Dienstag

vormittag durch Oberamimar-n Gos feieklich in sein Amt
eingesetzt wvrdrn. Dekan Zeller übcrbrachte die Glückwünsche
der cvanaelischen, Slndipsorrer Häbrrl«die der darholtschen
Gemeinde. Rektor Dr. Knödel sprach im Namen des
Realp o ymnaimms und der Realschule, Gemeinderat
Dreiß im Namen d,'c bürgerlichen Kollegie-. und der ge-

Landwirte!
do»..

Wer Backofen, Kackherde oder
Fleischräucher ansckasfeu will , Ver¬
la»;; sofort Preisliste von

Joh . Werner, Nagold
IS b s 3« Ztr.

Heu
W z>imsr»
! nd steht Anträgen«Mgrül-N
Gg.Helblmg, Nagsid.

Wildberg
Tire

Zieze
18 Wochen tcächli,-, vrlkau-t

Jakob Kugel.

DepölunZ zaranükkt sofort.
Alter u Geschlecht angrbcn.
Auek. umsonst Srrla»dha»s

Wshlfahrt, « öscheu 111.
Is -rk?<H,9f. >12.

BW

Wohn- n. Ke-

schäfts- änser,

Landanwefen

Grundstücke,

Heschäft«

llksW!

Wer irgend ein
Besitztum oder

Geschäft an
zahlullgssähig.
Käufer gegen
Bar oder hohe

Anzahlung
verkaufen
Will, der

schreibe sofort
mit Preis¬

angabe an diellairenlsl-
s«r» itt!isxr-rsatrale

läaedea.
kaŝ -rütr. 581.

W« k.
Hasen , Füchse, Iltisse,
Katzen, Marder , Maul

würfe,
werden angekauft und mit
den höchste« Preisen bezahlt

E. Meyle, WOkim
^ »eben dem Rathaus.

Vvllwaringen
Ich Hab«KüMikll-

Vögel
(Stamm S -ifferr)

za verkaufen. H?hn 40
v s 45 -6 , Karn auch Fut-
,er mt -eaauft wr-den,

E . Boot.

Pferde

MSchlichten,
auch nicht transportable,
jedoch gesunde, baust zu
deu höchsten Preisen
Hermann Stickel,

Händler. Del. Nr-Ivv.

^VürA.'rx>Nsris-6:nnLlime

rälsma-LuMse
l8tLols-I.vllerier !

ÄedüllKdeK'im: 7.0.8.̂ »».»
ÜLuxtLsvinQ« u. ?rLm!»v -lark 1

S00600
r

1SVV 00
0!« LtLstslotwri« r.-;t r!!o ^ ÜÜt«u.gsvvmoreiclisrs«Ner̂.oiterieo.
kLSljvktSLr«sits 1.0S gSNinnl.

ILoktsI lVtsitvil llalhsrIllrwrsrlä»
ü LS »V 40 »Lit

klon koBvrcko» ».

Hier bei : Hermann
Knobel z. B ẑar.

samten Dürgerschasi. StadischulchrißGöhner dankte« tt
der Versicherung, daß er es als seine heilig« Pflicht betrachte,
mit allen beteiligten Faktoren zum Wohl und Gedeihen der
Stadtgemeinde und ihrer Bewohner zusammen zu arbeite«.

Gottesdienste der Stadt Nagold.
Evaug . GotteSdieuft:

Am S Januar , Sonntag nach Neujahr, V,10 Uhr Predigt.
>/U! Uhr Sröffnungsgottesdienst für den Konsirmanden-Unterricht.
Montag . 6 Januar , GrscheiuuugSfest . V,10 Uhr Predigt . » »Hr
Predigt . Opfer für die Basler Misst »» .

Kath . GotteSdieuft:
Sonntag . 6. Jan . SV, Uhr Amt, (V,8 Uhr desgl. in Rohrdoch.

2 Uhr Andacht. Montag (Fest Christi Erscheinung) V,10 Uhr Pre¬
digt und Hochamt. 2 Uhr Andacht.

Lesitr von

leeresgut sin uvlalltereil Hs«»«»
virä dsstrslt mit

SelSllgoir
bis 5 ( Limen nuä 100000 >lLrk (leiäLtrate.

Oarnm:
l-iekesi sb!

A Kvivd8ver« ertllllll8smt. kerliv M8, lrieäricti88tr. ßk

Mr die Schrtftletmng vermitworilt» Paul Sage , Nagold.
Drucku. Berlag der « . W. gatser-Ichen Buchdruckers<«arl gatser»Ua,ol».

Nago «d.

HMr-MdSStenierhWs.
Gottiteb Hirth , Wagner »nd

i.ie Ehefrau Wilhelmiue Hirth,
rieb Müller, verkaufen wegen Krankheit
und voikerücktem Alter ihr aus der Infet
gelegene«, 2stöckiae«
Wohnhaus

mit gewölbtem Keller, Scheuer , St llnng «nd Re¬
mise vebst Garten und Hofra « ^ , dazu e n Baum-
m:d Gtmüf «garten , 32 Är, e n Krantgarte » mit2 Ar.
und oi'l Baumsckev . In Lehmgrube 23 mit 16
Fagbn'k7, BLumrn, in öff n i. Auistrelch

Znitig. de»10. ZW,, mchm. 4W
auf dem Rathaus un'e? günst̂ en Kaufsbedlngungkn.

Nagold.

Mkis-BersteigttMg.
I, o-- N -chiüßach«' der

verstobeuen Wilhelmî -'Kübler,
Schr»b!---msir>'. Wiiwe irommen
am Mimoch dev8. d.Mts.
von mittags r/s2 Uhr 'M 5) rufe ü«r Raue Ganp,
Samen, und S -r,r>chdlhivtec -.-rr Apoth-.kr, gegen Bar-
zahtil̂ p z-rr öffer-tlicken Berste'gcrung:

2 Betten, 1großer doppelter Kleider-
schrank,Wterhalteve Nanevkteider,1Stieres Sasa,
2Nsche, 2Sessel. 6Stichle,1kleiner Gtasschrank.
1Küchenschrank, i KöchenW. Küchevgeschitt. 1
Klemer Trog and sonstiger Hausrat

wozu Kaufsli-dhabrr Fn ê'ud-ir si:>.,
Den ar-s Bahnhof H-rr«nbe-g stehende

Schuppe«
auf Freip llen 10 : 20  Mi groß .md 9 Mir. hoch, v-r-
kaufeem Dienstag deu 7 . Januar mittags 2 Uhr
an Meistb ere, du- m Bahnhof , restaurant Herren«
berg.

Le- T -'̂ uppn e'gn t sic,, mfolg? oorgeschener Bau¬
weise auch;ü? zwei,

Ferdinand Baur,
Eraenzinge », Tel 6.

Nussdoclen -Memen.
M I!iü 8l im iit Î-IjiStter

u. sonsiige liodslivark lielern wieder fortlaufend

krskLliolller, 8Sge-u.MMerk.
F>«il» 8tvttv » . Teiepdon Xr 1,

Güllliugr « .
E ne

Schaffknh
mit dem dritten Kalb 33 Wochen

trächtig, fetzt dem Verkauf aus.

Meorg Lutz, Schneider.



Zr« -
Na ^ sld Lqiiildrmllklit. Wei. BiMx.WriMNei

In folgenden öffentlichen
Di -: ausgef ^ ebenen Vvrtrüge am » .

«. V. Jan . muffen «»rLfallen , da fie durch
eine « anderen Vortrag hinfäll 'g werden.

Prof. Bauser.
Nagv ü.

BersaryMlrrUg
M AscheiMgrsest Msrüsg) 8. 3m

Mnds5AhrmTrsOensMmNazsld.
abends 8AhrimSchwarzWldbräMaus in Widders.

Ill

- j

f:
Jedermann ist hiezu fr rundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

HeiAe JemkrstUe Partei.
Mitgliederversammlung

WMenMg, 7.M , MM7/ . W MTrMensml:
1. Por üa vA ürners-hre är Gprii7ger .Slmtga !

ü> r „Volk und Staat ";
2. "̂esv chrnc, ud die Vorbereitung der Wahl.

Alle  Mitglied!, auchjdle ccr Fiare:g'i'ppe, w«d«:
dring-«d tts«.chr. an der wl«! i g-m Be.sammünu tt-lzunsh-
NttN Gäst: und Freunde der Patte , sin'' w'-kdomKU».

I . A : Prof . A . Ba fer.

kecktZsinvalt llr. k. Knoüöl
Kat 8«in«n VVoknsitx- von X-r̂ old navk

verlebt und seine Fnvvnitstnti^keit wieder ank-
xeuommen . Kesvkättsrimmer : Lnknkokstr . 45.
k'ernspreedei ' Xr. 257.

lesHgfts -Nmpfeßlung.
Vom Felde zurück erlaube ich mir , meiner werten

Kundschaft von Nagold und Umgebung mein Geschäft
in empfehlende Erinnerung zu bringen mit der Bitte,
ihre werten Aufträge mir wieder zukommen zu lassen,
da pünktliche und gute Ausführung ich im voraus
zusichere.

Hochachtungsvoll

Wolf , Glaserei, Nagold
Wolfsberg.

M Sen KMilbngn ws stuitWÜ
j übrr das Therrrc-

x- DeVLrsteherrde WLhlerr
und GsZiLldemokraLie" w-ch
36 Pstgkdorf:SLMSlkg4.3l?n.sbends 7Wr im Adler

!EmmirrzeAiSoimlLZ5.3ü8. 6Lchm. ZAhr im Lkmm
jNagold:SM« 5.3m.mchU.5Ahr mdcrDMe.
Mlle Wähler und Wählerinnen

find freundlichst eingeladen.
Freie Diskussion.

Ortsgruppe Nagold.
Männer und Frauen!

M S« W, dm4. All« MS. »achlll, 7 W
findet;m Gasth. z. „Ochsen" in Rohrdorf
». am Somiag. den5.3mlisr 1919, Wchm. Ahr

im Gasth. z. „Traube" in Ebhausen
je eme

Tretet bet der
MrtteÄW . Mger - me!.

welche sich einsetzt für deutsches Volkstum, für
Reckt, Freiheit, Sitte und Ordnung, welche ge¬
genüber dem Großkapitalismus einerseits und
dem Kommunismus anderseits für Aufrechter¬
haltung eines kräftigen Kaufmann- und Gewerbe-
Mittelstands eintritt, die ein lebenskräftiges
Christentum erhalten und gegen zersetzende
Einflüsse verteidigen will.

Viele in unserem Bezirk haben sich schon
angeschlossen und weitere. Anmeldungen nimmt
entgegen der Beauftragte

Stephan Schmble
Wollwarenfadrikant in Nagold.

Ebershardt» den3. Jan. 1913.

MrnerilimlM
statt

Tages Ordnung:
D -e Revolution und die Wahlen zur

* National - und Lnndes -Bersammluug.
Referent: Flieh« G. Jaust, Bms. d-s S . R. der Flieg.-

Ect-Aul. 10, Böblü xen.
Zu diese? V' sümmlung ist jedermann. insbefonders

auch die Frauen, sreundl̂chst kü.gcK>Le». Freie llirlluskt«!
Unabhänaiae Sozialdemokratische Partei

Wie stellen ick uns zur Heiinnt^
Ueber diese Frage Klarheit schaffen soll eine

Todes -Anzeige.
Be-W«' dkn , Freunden und

B»kamten »?b-n wir r,Zs schmerzlich?: N«ch?W.
dcß unser ireuhesü-gtl-r Gabe, Bstee. Gchivieg« '
und Großvater und

Jakob Kopp
Holzhauer

im Alter oou 67 Iayr :n ŝ st in dem H:rm eni-
schlafsn ist.

Dis trauernde?! Hin erblllbe::!' :
die Gattin Friederike Mopp geb. Frey,
dir Tochter Marie Theurer geb. Kopp
mit Gatt« : Grsrg Theurer , Sch einer.

Veerdiaung  Sonntag »-pchm. 2 Uhr.

Mötziuxre», 2. Jan. l919.

I,i«lll8pikldsil8 ssMlil.UkllW sM.j
Sosmag de«5.v.Movlag den6.3av.WHeiMgsW

ad3 Ahr nachmittags
Hammls üie kose von MIA-Usenl.

Packendes Drama aus dem Irid ancrlevent , 3 Lkien,
Zroeiiaussichrnrg sü WürlUmberg.

8» «sr iilvlit Ser kiMiie.
Lustspiel in 2 Bkien.

Me Kelielmilleee Ser ellgllneliM 7M8.
Ächlachlenv id von der Westfront.

Nag ol d.
niolge Koh'enmangrl
sind die PiMcssfad.
k-krn st llgeiegtu.die bi
dis Anlegung d-r

tzsfe aus. Bis aus wslter-s
findet die

MM voll Hefe
nur noch je Dieu- tag
und Frei ag von vorm.
S—1« Uhr statt.

Dies zur Kenntnisnohme
einer geehrten Kundschaft.

I . Walz , Hefehd'g.

Ein quimöbUerresZimmer
für jungemH r̂rn fosott
zu mieten gesucht.

Unnehotea. d Gksckästsst
Jüngerer AugrstrUter

s « tbt iür sofort, mödl.Zirnm.
Offerte unter X . an dir

Expedition des Diatler.

am Samstag, den4. Aan.1919
abends 8 Ahr

im „Tranbenssal " in Nagold.
Zu keiner Wahlversammlung wollen wir

uns zusammenfinden, nein, wir wollen zeigen, daß
wir wieder daheim sind, daß wir aber nicht hinter
dem Ofen hocken, sondern helfen wollen, uns und
Allen die Heimat wert zu machen. Kein Kriegs¬
beschädigter, kein Frontsoldat darf fehlen. Für
Alte und Junge sei es Ehrenpflicht vollzählig zu
erscheinen.

Die Einbernfer:
Kriegsteilnehmer aller Jahresklafsen.

»« Q<>Oc>0 « O« 0c >Q0O <)O<)O<)O°O<A0<

Altensteig . od

! >8

!

Für die ri'slm Amrhe herzlich?! Tciinahme
bei dem yinscheide-, unsrer lieocn Gattin, Mutter,
Schwbgermui er und Großmutter

Karoline Bauer E
geb. Luginsland ^

fome für die zahlreiche Leichenbevleitunq von hier
un> kusmä-t̂ , für den erhebend«! G.sang de:-
G'sang des Gessnooereins und für die trostreichen
Worte des ye>rn Pfarrers sagen wir hiemtt unfern
herzlichen Dank.

Die trauernden Hinlerbllebenen:
der GatteA »ar» Brau «, Schafhalier

mit feinen Mindern

8
Der geehrten Einwohnerschaft von hier und

Umgebung zur Mitteilung , daß ich ab 1. Jan.
das Geschäft meines Vaters übernehme und
dasselbe in gleicher Weise weiterführe . Ich «
bitte deshalb eine werte Kundschaft, das meinem
Vater geschenkte vertrauen auch mir übertragen
zu wollen.

Es wird mein Bestreben sein, eine Kundschaft
stets reell u. billig zu bedienen. Hochachtungsvoll

8
8

Ml Maier jr., Slhahmachermeister
o Rosenstraße. oc

«O « 0 « OO<)O<)O<)0O!OcAL>O<)O!QO!Q«

8

Zss» s « ia.

Lsi 'IiicllLinipsn u.
LlUI 'MlstKI ' NKN

find mtrder eingetroffen bei

krieärick ksuk, 8«IiI«88ermMer.
M StmbrWWr!
Wer liefert Taudfteivplatten ( wvmößltch roteF

12—14 cm starb. 40—50 cm breit uns 50—100 cm lang
vrd zu welchem Preis ? Offerten an W. Branu , bei der
Dampfige , Bondorf Göu.)


	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]

